
Thüringer Wohnprojektetag 2011
Sonnabend, 19. November 2011, Haus der Sozialen Dienste, Erfurt
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Workshop B 
Wohnprojekte auf Mietbasis. Ein Zukunftsmodell?  
Erfolgskriterien & Stolpersteine. Wohnungsunternehmen und 
Projektgruppe als Partner auf Augenhöhe? Wie geht das? 
Warum ist es wichtig? 
Gäste: 
Frau Schönherr, KOWO Erfurt/Seniorenetage
Frau Hoffmeister, Wohnprojekt OLGA in Nürnberg 
Herr Barth, wbg Nürnberg, Vermieter OLGA 
Moderation: Ulla Schauber, StadtStrategen 

Ergebnisprotokoll
Nach einer kurzen Vorstellungsrunde wurden zunächst die gegenseitigen Erwartungen in Mietwohnpro-
jekten zwischen den beiden Parteien „Mieter“ und „Vermieter“ zusammengetragen. Im Anschluss wurden 
übereinstimmende und sich ggf. widersprechende Erwartungen identifiziert und daraus eventuell erge-
bende Konflikte diskutiert. Hierüber fand ein sehr guter Austausch zwischen den Teilnehmern der beiden 
vertretenen Parteien statt. Beide Seiten konnten Einblicke in die Sichtweise der anderen gewinnen.
Die während der Diskussion genannten Erfolgsfaktoren und Stolpersteine für das Gelingen von Miet-
wohnprojekten wurden parallel notiert..
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Moderation: 
Dipl.-Ing. Ulla Schauber 
Raum- & Umweltplanung, Freie Stadtplanerin

StadtS t r a t e g e n .  
Bürogemeinschaft für integrative Stadtentwicklung

Jakobstraße 10
99423 Weimar

Tel.:       03643 - 77 20 16

schauber@stadtstrategen.de
www.stadtstrategen.de

Literaturtipps
Kooperation zwischen Wohngruppen 
und Wohnungsbauunternehmen, 
Hrg.: Ministerium für Frauen, Jugend, 
Familie und Gesundheit des Landes NW

 Dieser Leitfaden wendet sich an Wohn-
gruppen und an Wohnungsbauunter-
nehmen, die sich auf ein gemeinsames 
Projekt einlassen wollen.

http://www.wohnbund-beratung-nrw.
de/publikationen-mehr.php#pub-8

Wohnwerkstatt, Praxis-Leitfaden zur 
Selbstorganisation und Partizipatio-
nim Wohnungsbau für Wohnprojekte, 
Hausgemeinschaften, Baugemein-
schaften, Trägerschaften und Nachbar-
schaften.,  Hrg.: Urbanes Wohnen e.V. 
München, Isbn 3-932744-10-1

http://www.urbanes-wohnen.de/

Leitfaden für Gruppenwohnprojekte, 
Hrg: Innenministerium des Landes 
Schleswig-Holstein und Arbeitsgemein-
schaft für zeitgemäßes Bauen e.V.,  
ISSN 0935-4042

http://www.arge-sh.de

Raus aus der Nische - rein in den 
Markt, Hrsg.: Schader-Stiftung und Stif-
tung trias, ISBN 978-3-932736-23-0

http://www.stiftung-trias.de/infomate-
rial.html

Ergänzungen von Seiten der Moderation:

Erwartungen gehen oft auseinander in Fragen wie z.B. :

- Mietpreis für Gemeinschaftsraum

- Mitspracherecht bei der Planung und baulichen Gestaltung

- Belegungsrechte und Tragen des  Mietausfallrisikos

- Geschwindigkeit bei der Projektentwicklung (Vermieterseite) 
und Gruppenfindungs- und –entscheidungsphasen (Mieter-
seite)

- Zuständigkeiten für Gruppenfindung und -bildung

- .....

Eine Auswahl von Erfolgskriterien und Stolpersteinen

Erfolgskriterien Stolpersteine

klare Rahmenbedingungen 
und Erwartungshaltungen / 
Konzepte

bei fehlenden Kompetenzen 
kein Hinzuziehen von Fach-
leuten

frühzeitiges Abstecken von 
Möglichkeiten und Grenzen

keine klare Regeln in der 
Gruppe / Entscheidungsfin-
dung

klare Ansprechpartner auf 
beiden Seiten

unorganisierte Mietinteres-
sentengruppe 

Zeit, Geduld und Mut überzogene Erwartungen

frühzeitige Absprachen und 
Vereinbarungen 

zu hoher Zeitdruck

finanzielle Sicherheiten für 
beide Seiten

starke Fluktuation bei Gruppe

moderierte Gruppenfindungs- 
und Entscheidungsprozesse

Unwissenheit und „Beratungs-
resistenz“

fairer Umgang Miteinander fehlende „Zugpferde“

geteilte Verantwortung, Rech-
te, Pflichten und Risiken

fehlende Verlässlichkeit

Seriösität fehlende Transparenz

laufender Informationsaus-
tausch

.....

...


